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Biomasse-Prozessinnovation mit Zukunft
Das im Juli 2014 von André Pick, Dr. 
Jochen Schmid und Prof. Volker Sie-
ber gegründete Start-up-Unterneh-
men Cascat beschäftigt sich mit der 
chemo-enzymatischen Umsetzung 
von Biomasse zu Grund- und Fein-
chemikalien. Die beiden Geschäfts-
führer Pick und Schmid bringen 
dabei ihre jeweiligen Erfahrungen 
aus den Bereichen Biotechnologie, 
Enzymtechnologie und Verfahrens-
technik mit ein.

Den Kern des Geschäftsmodells 
bildet die Verbindung der syntheti-
schen Biotechnologie mit der klas-
sischen chemischen Katalyse, wo-
mit effizientere Prozesse realisiert 
werden können. Gleichzeitig kön-
nen auch gänzlich neue Routen und 
Produkte verwirklicht werden. Die 
Substrate sind vor allem Zucker aus 
unterschiedlichen Quellen. Durch 
eine hohe Flexibilität und Toleranz 
der Prozesse ist es möglich, mit 
reinsten Substraten wie Saccharose 
aus Zuckerrüben, sowie auch mit 
Hydrolysaten aus Lignocellulose zu 

arbeiten und damit die gesamte Viel-
falt an nachwachsenden Rohstoffen 
zu nutzen. Diese Flexibilität erlaubt 
eine optimale Verknüpfung zwischen 
Substrat und Produkt in Bezug auf 
die Einsatzgebiete der hergestellten 
Chemikalien. 

Effiziente Reaktionsrouten

Das Unternehmen realisiert artifi-
zielle chemo-enzymatische Kaska-
denreaktionen, die sich am Vorbild 
der Natur orientieren und die auf 
die besonderen Bedürfnisse der In-
dustrie angepasst sind. Ziel ist die 
Bereitstellung von Prozessen im 
industriellen Maßstab für Partner 
oder für das eigene Produktport-
folio. Mittels der Verschaltung von 
Enzymen und chemischen Kataly-
satoren lassen sich kurze und äu-
ßerst effiziente Reaktionsrouten 
erreichen. Der Vorteil liegt hierbei 
in dem Einsatz des jeweils effizi-
enteren Katalysators unter Beibe-
haltung der hohen Selektivität und 

Spezifität. Durch die Verwendung 
optimierter Enzymvarianten lassen 
sich robuste industrielle Prozesse 
etablieren, welche neben hohen 
Substrat- auch entsprechende Pro-
duktkonzentrationen erlauben. Dies 

macht den Ansatz der katalytischen 
Kaskadenreaktionen dem der zell-
basierten Fermentationen überle-
gen. Weiterhin profitiert der zellfreie 
Ansatz auch von der Verwendung 
sehr reiner Substrate (Zucker), da 

dank der äußerst spezifischen Pro-
duktbildung keine Nebenprodukte 
anfallen und das Zielprodukt in 
einer sehr hohen Reinheit vorliegt. 
Dadurch lassen sich Aufarbeitungs-
kosten einsparen und höhere Aus-
beuten als mit zellbasierten Syste-
men erreichen. Zusätzlich können 
diese Umwandlungen im Vergleich 
zu rein chemischen Synthesen bei 
moderaten Temperaturen und Drü-
cken realisiert werden. Gleichzeitig 
entfällt sehr häufig die Notwendig-
keit, Lösungsmittel einzusetzen.

Vielseitige Unterstützung der Gründer

Das Start-up-Unternehmen Cascat 
hat in diesem Jahr den Busines-
splanwettbewerb Plan B, welcher 
Geschäftsideen rund um die Ver-
wertung von Biomasse prämiert, 
gewonnen. Durch die Prämierung 
des Geschäftskonzeptes erhielten 
die Gründer neben Know-how zu-
sätzlich Feedback aus unterschied-
lichen Perspektiven. Eine intensive 

Betreuung durch Coaching-Exper-
ten im Zuge des Wettbewerbs stellt 
hierbei eine exzellente Vorbereitung 
auf anschließende Gespräche mit 
Investoren, Kunden und Kooperati-
onspartnern dar. Zusätzlich hat der 
frühzeitige Austausch mit Vertretern 
aus der chemischen Industrie zu ei-
ner Abrundung des Gesamtkonzepts 
für die eigene Umsetzung im Be-
reich der industriellen Biotechnolo-
gie beigetragen. Die mit dem ersten 
Preis verbundene freie Einmietung 
für ein Jahr in die Räumlichkeiten 
des Biocubators Straubing ist hier-
bei eine große Hilfe, die Entwicklung 
des Unternehmens zügig voranzu-
bringen. 

André Pick und Dr. Jochen Schmid
Geschäftsführer
Cascat GmbH, Straubing

 ▪ pick@cascat.de

schmid@cascat.de 

www.cascat.de

Nanopartikel nach Maß für Pharma & Co.
Die Symbiose aus Mikroreaktions-
technik und Nanotechnologie zur 
Herstellung kleinster partikulärer 
Systeme eröffnet neuartige Wege für 
Gesundheit, Kosmetik, Lebensmittel 
und technische Applikationen. Dies 
erkannte auch Dr. Bernd Baum-
stümmler. Er gründete im Jahr 2010 
das Start-up MJR PharmJet und be-
zog die Geschäftsräume im Starter-
zentrum auf dem Campus des Uni-
versitätsklinikums des Saarlandes.

Das Unternehmen setzte zunächst 
den Mikrojetreaktor zur Verbesse-
rung von Medikamenten bei der par-
tikulären Reformulierung von Wirk-
stoffen im Auftrag der pharmazeu-
tischen Industrie ein. Angetrieben 
durch die erfolgreiche Etablierung 
im pharmazeutischen Bereich hat 
das Unternehmen im Jahre 2013 die 
Anwendung der Technologie auch 
auf andere Bereiche ausgedehnt 

und sich unter dem Dach der Instil-
lo-Gruppe neu formiert.

Einsatz von Mikroreaktoren

Die Herstellung von partikulären 
Systemen und insbesondere Nano-
partikeln war mit den ursprüngli-
chen Methoden meist aufwändig 
und in einem technischen Umfeld 
nur mäßig kontrollierbar. Vergleich-
bare Schwierigkeiten bei der chemi-
schen Synthese führten in den 80er 
Jahren zu der Idee, das Reaktions-
volumen stark zu verkleinern und 
die Reaktion damit besser kontrol-
lierbar zu machen. Die Idee der Mi-
kroreaktoren war geboren. Jedoch 
hatten fast alle der entworfenen 
Designs erhebliche Nachteile. Mit 
der Erfindung des Konstruktions-
designs des Mikrojetreaktors ist es 
gelungen, diese Nachteile zu über-

winden und auch die Synthese par-
tikulärer Systeme zu realisieren. Die 
patentgeschützte Herstellung von 
Nano- und Mikropartikeln im Mikro- 
jetreaktor ist in allen technischen 
und physikochemischen Parame-
tern leicht beherrschbar und kann 
in größeren Produktionsmaßstäben 
effizient und kostengünstig umge-
setzt werden. Sie führt zu qualitativ 
sehr hochwertigen und homogenen 
Partikeln. Kombiniert mit einer sta-
tistischen Versuchsplanung gelingt 
die effiziente Entwicklung hoch-
spezialisierter, kundenspezifischer 
Partikel.

Gesundheit

Die Verwendung von pharmazeuti-
schen Hilfsstoffen mit Wirkstoffen in 
einem einzigen Nano- oder Mikro-
partikel erweitert die Anwendungs-
möglichkeiten weit über die reinen 
Größeneffekte der Miniaturisierung 
hinaus. Dabei kommen nur pharma-
zeutisch unbedenkliche Substanzen 
zum Einsatz. Die Möglichkeit der 
GMP-konformen Herstellung, eine 
unabdingbare Voraussetzung für 
den Einsatz im pharmazeutischen 
Bereich, ist für den Mikrojetreaktor 
ebenfalls umgesetzt. Die Verbesse-
rung der Löslichkeit oder komplette 
Neuformulierung bereits zugelasse-
ner Wirkstoffe mit gebräuchlichen 
pharmazeutischen Hilfsstoffen mi-
nimiert das klinische Entwicklungs-
risiko erheblich. Eine schnelle und 
kostengünstige Zulassung neuartiger, 

patentgeschützter Darreichungsfor-
men mit verbesserter Wirkung bei 
gleichzeitiger Reduktion der Neben-
wirkungen wird ermöglicht. Für die 
Entwicklung hoch potenter Wirk-
stoff-Transportsysteme steht eine 
breite Palette von Möglichkeiten zur 
Verfügung. Dabei gibt es weder Be-
schränkungen bei Applikationsrou-
ten, noch ist die Nutzung empfind-
licher Biomoleküle ausgeschlossen.

Kosmetik und Lebensmittel

Im Kosmetik- und Lebensmittelbe-
reich bietet der Mikrojetreaktor die 
Realisierung komplexer Verkapse-
lungen in einem einzigen Schritt und 
in einem kontinuierlichen Verfahren. 
Dabei können die Kapseln frei in ih-
rer Größe eingestellt und so gestal-
tet werden, dass die Auflösung der 
Kapsel und die Freigabe der einge-

schlossenen Substanzen durch eine 
Veränderung der Umgebungsbedin-
gungen gesteuert werden kann.

Technische Applikationen

Die Vorteile des Mikrojetreaktors 
werden derzeit in zunehmendem 
Maße für die Etablierung partikulä-
rer Systeme in technischen Applika-
tionen genutzt. Hier ist das Anwen-
dungsfeld extrem weit aufgespannt 
und reicht u.a. von der Entwicklung 
von Treibstoffadditiven über Lacke 
und Farben bis hin zu Bioziden. 

Dr. Bernd Baumstümmler
Geschäftsführer
MJR PharmJet GmbH, Homburg

 ▪ b.baumstuemmler@mjr-pharmjet.com
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Vielversprechende Geschäftskonzepte
Die Einreichungen zum bundes-
weiten Businessplan-Wettbewerb 
der Gründerinitiative Science4Life 
verdeutlichen, dass die Gründer 
der Life Sciences und Chemie viel zu 
bieten haben. Die Geschäftskonzep-
te bestechen durch wissenschaftli-
che Exzellenz und wirtschaftliche 
Umsetzbarkeit. Die Beteiligung am 
Wettbewerb ist unverändert hoch. 
Von insgesamt 60 Geschäftskonzep-
ten aus Deutschland, Österreich und 
der Schweiz wurden die zehn besten 
in der Hessischen Landesvertretung 
in Berlin prämiert.

Vielversprechende Neuerungen 
gibt es verstärkt in den Branchen 
Biotechnologie, Pharmazie, Medizin-
technik und Chemie sowie in Green- 
und Clean-Tech. Darunter sind etwa 
die Nachbildung von Nervensträn-
gen mittels Spinnwebfasern, eine 
verbesserte digitale Gefäßanalyse-
methode für Chirurgen, der Einsatz 
von Nanotechnologie zur besseren 
Wirksamkeit von Augentropfen oder 
ein neuartiges und umweltfreund-
liches Glasbeschichtungsverfahren 
für Holz.

Die Mehrheit aller Ideen entsteht 
an Universitäten und Forschungs-
einrichtungen. Zum erfolgreichen 
Transfer in die Wirtschaft trägt 
die Gründerinitiative bei, die seit 
Jahren vom Land Hessen und dem 
Gesundheitsunternehmen Sanofi ge-
fördert wird. Die Schirmherren von 
Science4Life, der hessische Staats-
sekretär Mathias Samson und Dr. 

Karl-Heinz Baringhaus von Sano-
fi-Aventis Deutschland, würdigten 
auf der Konzeptprämierung die 
außergewöhnlichen Leistungen der 
Gründer und betonten die weitrei-
chende Bedeutung des Wettbewerbs.

Richtige Finanzierung ist gefragt

Baringhaus, Administrativer Leiter 
Forschung und Entwicklung von 
Sanofi-Aventis Deutschland, er-
läuterte, dass es gerade auch für 
Gründungen in der Chemie noch 
viele ungenutzte Finanzierungs-
quellen gebe. „Qualität ist definitiv 
vorhanden. Der Wettbewerb zeigt, 
dass die Gründer nicht nur her-
vorragende Ideen haben, sondern 
auch Höchstleistungen in allen Dis-
ziplinen erbringen. Mit der richtigen 
Finanzierung hat ein Start-up im 
High-Tech-Bereich alle Chancen. Bei 
Science4Life gibt es viele Erfolgs-
geschichten, vom eigenständigen 
Unternehmen bis hin zu Koopera-
tionen.“

Gewinner der Konzeptphase

Die zehn Gewinnerteams der Kon-
zeptphase sind Alethia-Wood aus 
Greifswald, Aquila Biolabs aus 
Aachen, CVTec Cerebrovascular 
Technologies aus Wien, Lunaphore 
Technologies aus Lausanne, Nano-
I-drops aus Tübingen, NeSi Nephi-
la Silk Innovation aus Hannover, 
SAIS aus Leipzig, Sulfotools aus 

Darmstadt, TolerogenixX aus Hei-
delberg und Venneos aus Stuttgart.

Für die Chemie- und Prozes-
sindustrie besonders interessant 
sind dabei die Geschäftskonzepte 
von Alethia-Wood und Sulfotools. 
So haben Daniel Hupel, Sebastian 
Riesebeck, Jan Schütter und Dirk 
Weidermann von Alethia-Wood 
eine Glasbeschichtungstechnologie 
entwickelt, die die beeindrucken-
den Eigenschaften von Glas auf 
Holz und andere temperaturemp-
findliche Materialien überträgt. Die 
Holzprodukte werden durch die 
Beschichtungen selbstreinigend, 
witterungsbeständig, schwer ent-
flammbar und UV-geschützt, was 
deren Nutzungsdauer verlängert. 
Diese Technologie ist somit eine 
nachhaltige und ökologische Alter-
native zu bestehenden Produktlö-
sungen, insbesondere für die holz-
verarbeitende Industrie.

Die Idee des Sulfotool-Teams 
mit Sascha Knauer, Prof. Harald 
Kolmar und Christina Uth basiert 
auf der Entwicklung einer neuen, 
umweltfreundlichen Technologie 
zur Peptidsynthese. Mit der sog. 
Smoc-Technologie können die bis-
her zur Peptidherstellung benötig-
ten giftigen Lösungsmittel durch 
Wasser ersetzt und der Chemika-
lienverbrauch deutlich reduziert 
werden. Neben Kostensenkungen 
von bis zu 50 %, ist das neue Ver-
fahren ressourcensparend und bie-
tet eine umweltfreundliche Alter-

native zu den bisher eingesetzten 
Prozessen.

Gewinner der Ideenphase

Die Schirmherren zeichneten auf 
der Konzeptprämierung auch die 
drei Gewinner der Ideenphase aus: 
Dextrinova aus Jena (Entwicklung 
von Schmelzklebstoffen aus nach-
wachsenden Rohstoffen), Elec2pho-
resis aus Darmstadt (Innovation im 
Bereich der DNA-Trennung) und 
ProNaCell aus Bonn (Nanotechno-
logisches Verfahren zur zielgerich-
teten Applikation von Medikamen-
ten). 

Wettbewerbsphase läuft noch

Die Aussicht auf Gewinn besteht 
weiterhin in der aktuell laufenden 
Wettbewerbsphase. Noch bis zum 8. 
Mai 2015 können komplett ausge-
arbeitete Businesspläne bei der Ge-
schäftsstelle von Science4Life einge-
reicht werden. Die Teilnahme ist für 
Neueinsteiger, die sich an den bis-
herigen Wettbewerbsphasen noch 
nicht beteiligt haben, ebenso mög-
lich. Die zehn besten Teams werden 
auf der Abschlussprämierung am 
13. Juli 2015 in Frankfurt am Main 
mit Preisgeldern im Gesamtwert von 
56.000 EUR belohnt. (bm)

 ▪ www.science4life.de

Cascat-Geschäftsführer: Dr. Jochen Schmid (links) und André Pick (rechts)

Dr. Bernd Baumstümmler, 
MJR Pharmjet

Nachwachsende Geschäftsideen
BioCampus Straubing hat die Prei-
se in ihrem erstmalig ausgeschrie-
benen Businessplanwettbewerb 
„PlanB - Biomasse.Business.Bay-
ern“ vergeben. Aus ganz Bayern 
reichten Gründerteams ihre Ge-
schäftspläne rund um das Thema 
Biomasse ein. Die fünf besten Kandi-
daten erhielten im Gründerzentrum 
Straubing die Möglichkeit, das Pub-
likum und eine Fachjury von ihren 
„nachwachsenden Geschäftsideen“ 
zu überzeugen.

Am Ende gewann Cascat den 
Wettbewerb mit der Idee, mit Hilfe 
von neuartigen Enzymen und Kas-
kadenreaktionen aus biogenen Roh-

stoffen Chemikalien für die Industrie 
herzustellen (s. weiter oben). Platz 
2 belegte Wagner Biogas mit dem 
Plan, das Straßenbegleitgrün von 
Kommunen mit einer innovativen 
Mähvorrichtung abzunehmen und 
in der heimischen Biogasanlage zu 
verarbeiten. Den dritten Platz er-
langte Konas, mit dem Angebot von 
Ökostrom in kommunalen Nahwär-
menetzen aus einer Hand - von der 
Planung bis zur warmen Heizung 
im Niedrigenergiehaus. Zu den fünf 
Finalisten gehörten außerdem Sus-
teen Technologies aus Sulzbach-Ro-
senberg und das Team Fliegenlar-
venkraftfutter aus Freising. (bm) ▪
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